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Die Stadt der Wohnkultur.
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fi. - Die gegenwärtige Notlage im Baugewerbe. - Schmiede in Helkel1­

Über den Luxus Berliner Wohnungen schreibt die "frkt. Ztl;.":
Das 'tlort Ku 1 t u r findet heute verwirrend viel Aus­

legungen, und es ist sicher noch frag-Jich. wie weit die Art
anscres Wohnens dafUr einen Maßstab abgibt. Wohnll1XllS,
Wohn komfort sind nicht immer im höheren Sinne Kultur, und
doch! - etwas davon muß es woh1 sein, was etwa den Drr­
liner VOIl heute an sein ,umes Stückehen Scholle bindet.
Seien wir ehrlich: In Dingen der Vlohnungsauswahl und
\Vohmmgsallsstattnng ist .BerIin heute die erste und führende,
die produktivste Stadt, die wir Überhaupt kennen. Mehr Dis
das: Ein Wohn-Luxus, der ja viel1eicht in den ersten .Jahren
der ne lien Entwick1ung - einer Art kulturgeschichtlicher Ent­
wicklung im Kleinen - sehr viel Talmi enthielt breitet sich
noch immer mehr aus und verfeinert sich dabei, wird langsam
vernünftig, geschmackvoU, also wirklich auch kuIturbringcnd,
Hnd zwar immer auf einer bürgerJich-demokratischen, immer
noch breiten Schichten zugänglichen Stufe. Der Wohnungs­
yongreß, der eben jetzt hier geta?;'t hat. mochte mit Recht die
deutschen WohnverhäItnisse und vor aUem auch die von
Berlin kritisieren; er hatte im sozialen Sinne gewiß Grund
dazu, und er wird dennoch die inzwischen nebenherlauiende:1
privatwirtschaftIichen Fortschritte nicht haben leugnen woHen.

Nichts ersetzt so leicht fehlende Heimatgefühle wie Jie
Art 1!nseres Wohnens. Nichts kennzeichnet in \Vahrheit das
ganze neue Berlin so sehr und nichts macht den Neu-Ber­
liner" - mit Recht, wenn auch nicht immer mit Or'
zie - so
selbstbewußt. so zufrieden mit seiner Stadt und seinem Ich
wie eben die Qualität der \Volmung. . Die ganze eigentliche
Verfassung der Stadt spiegelt sich darin, ihre ganze Situation
liegt darin, und diese Situation hat ihre sehr greiibaren lind
sehr natürlichen Ursachen. Man denke 1111" an die enorme
lind enorm rasche Ausdehnung des Berliner Häusermarktes
und man denke zugleich auch daran, daß die wirkliche Ver­
größerung Groß-Ber1ins schon seit einiger Zeit (das läßt sich
nicht beschönigen) stagniert. Berlin wächst doch nicht ganz
so sehnen, wie man noch vor kurzem dachte; trotzdem aber
mÜssen die riesigen Baufelder an seinem R.ande, auf denen
Zinsen lasten, ihre Häuser bekommen. Was ist die fOlge?
Der K.onkurrenz-Kampf, die Konkurrenz-Wut greift, wie in
jeder anderen, allch in der \Vohnungsiudustrie um sich, greift
auf alle ihre formen über. Eine etwas ungemiitliche Statistik
taucht vOn Zeit zu ZeLt auf und sagt jetzt etwa, daß in Bcr:in
und den Vororten rund 65000 Wohnungen leer stehen, nun
denn, da gilt es natürlich, die V/are (und Wohnungen sind in
Berlin einfach Ware) möglichst anziehend, möglichst vielver­
sprechend nach aHcn Seiten zu gestalten. Man gibt den Wohn­
häuser:n Qualitäts-R.eize, gibt ihnen Moden-Reize wie den
tIei'fcnkJ'awatten oder dem modernen Fabrikations - Schuh­
werk. Man überschÜttet den \Vohnungsmarkt geradezu mit
Neuheiten und Neuigkeiten, IJnd sie sind durchaus nicht immer
gUI1Z so windig. wie konservatives Mißtrauen zu glauben
scheint.

Daß der ganze \Vesten Ber1ins bei Zentralheizung und
Warmwasserversorgung lebt, ist ja schon sprichwörtlich. ist
so selbstverständlich. daß es sogar fast nicht mehr ganz
stimmt. Die wachsenden Häuserreihen werden immer 110C;'
neuer, noch westlicher, und so baut man heute bereits \Voh­
nl!ngen, zu deren Annehmlichkeit es gehören so11, wieder
Ofenheizllng zu haben. "Das Einfachste", sagt in einem StUck
Oscar Wilde, ,.ist die höchste Stufe des Komplizierten." Jn­
zwischen tÜrmen sich abcr andere neue fortschritte auf. Die

Konkurrenz muß bis zu einem 
ewissen Grade für das sozia!c
Gewissen aufkommen. Sie tut das g-ewiB weder aus jdealen
Motiven, noch in idealer Vollkommenheit, une: Ciraf Posa­
dowsky hatte zweifellos recht. wenn er in seiner Rede auf
dem genannten fach-KongreH eben diese Konkurrenz auf ihrcn
wahren \Vert zurÜckfÜhrte. Er konnte Ziffern just aus SerEn
sprechen lassen. die wirklich nicht für gute KJeinwohnungen
und Klcinwohnungsvcrhältnisse zeugen. Und doch wird in
BerJin jetzt, für eine etwas höhere kleinbÜrgerliche Stufe
aIlcrdings, die Gartcnhans-\Vohnung "mit moderncm Komfort'"
(Badezimmer selbstverständlich) mit drei und zwei Zimmern.
ja SORar auch nur mit einem Zimmer, Z\l Hunderten und Tan­
senden gebaut. Und zwar durchaus nicht ctwa nilr in den
westlichen Vororten. nein. allch im Norden, im Osten der
Stadt; dort wächst dieselbe Art von Häusern wie in den
Luxusbezirken. nur einfac11Cr, im Tnnern kasernenartig-er. alls
der Erdc. Am Trepto\ver Park wird jetzt ebenso wie in Nen­
\Vcstcnd an der prunkvollen Grllnewa\d-Heerstraße, die "KuI­
tut' - \Vohnung", die ..Liebhaber - Wohnung", verkündet,
Appartements. deren Liebhaberwert darin liegt, daß sie 2'1­
mindest dem Scheine nach zweigeschossig, mit einer hoh
n
H811e und Galerie ("Ei?;'enheim- \Vohnung" nennt man daf111TI
auch dicsen Typ) und daß sie manchmal sogar mit Geschmack
al!ge1cgt sind.

Ein unaufhörliches \Vechseln der Moden. der JahrgÜnge
läßt sich in der Tat auf diesem Gebiet schon fast "historisch"
btobachten: Am Kurfiirstendamm aucl], an dieser Avenue, die
die ganze gesellschaftliche Schichtung eIer beiden letzten Jahr­
zehnte iu Ber1in wie im Querschnitte zeigt, ist grade jetzt
\\'ieder solch ein alleruellestes Geviert von Wohnhäusern er­
standcn, und diese Häuser nun folgen auch rein architektonisch
einer geläuterteIl und viel besseren Schablone als der bisher
üblichen. haben antikisierende Fassaden mit hÜbschen, flachen
Ocsimsgiebeln. hinter denen die Dächer zurliektreten, mit
spärlich und geschmackvoll \Trteilten lind sehr stilvoll \'on
gl aden schmiedeeisernen Stäben lungirterten ßaIkons lind mit
Ausstattungen der Treppenhäuser. die etwas vom farben­
fl'ohen sÜddeutschen Kunsthandwcrk zeigen. \Vir besichtigcn
eine der Wohnungen in diesem Quartier; die offenbart uns das
Neueste des Neuen. Eine ziem1icll Überraschende Anordnung:
Im hellen weiß-schimmernden Entrce geränmige Oarderobe­
einrichtungen in offenen Vv'andschränkcn, hinter Gardinen.
Hinter eiller diskreten Tür eine elegante Wflsehtoilette. Dann
der gmße, saalartige eigentliche Vorraum, die Diele, eichen­
holzgetäfelt, mit TÜren zn aUen anschließenden RÜumen; auf­
faUend die in die \\land eingemauerte Normaluhr. An die
vorn geJeg-enen Gesellschaftsräume schließt sich nach dem
Hof zn der Speisesaal mit einem hÜbschen und helJen Seiten­
gang zu den \Vinschaftsräumen an; davon sehr geschickt ab­
getrennt in eigener Ecke die Wohn- und Schlafzimmer mit
einem dem Vorzimmer angc?;,liededen Ncbenr:::.um als
Schrankranm. Von dem ganzen utlyt:fmeidlicllcn modernen
Komfort fehlt hier natÜrlich nichts. nicl]t das Geringste, weder
die !ieizullK, noch J.as \varmC \Xlasser, noch gc\vissc Bade­
zimmcr-Raifinements. nicht das eing-emauertc Tre$or. nicht
der Eisschrank und der Miillschacht in del' KÜche. Selbst­
verständlich steht auch der Vacuun1-l(einiger (unter a11 den
kleinen KIlItmfortschritten unserer Meinung nach der wich­
tigste!) zur Verfügung. Etwas Neues oder doch halbwegs
Neues sind in diesen Häusern die Dachgärten mit Fahrsiuhl­
verbindung nnd Telephonanschll1ß an die \\'ahnung. Das
Allerneueste aber, was Berlin hier zu bieten hat, ist die Ent­
lüfttJngsanlagc jeder Wohnung, die mit verborgenen Leitnngs­
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rÖhren In dcn Decken unc1mit Vcntilations-Schicbcfcn tcrn in
den TÜren. L!lft ZII- und abführt. !lml durch elektrische Vcnti­
i<\torcn die ZimHlcr UCI1111ach nicht Bur ZU heizen, sondern auch
automatiscl1 zu kiihlcn unternimmt. fÜr den Ncubcrlil1cr LIIXIIS
.Jedenfalls cin typisches Beispiel.

Nnn wisscn wir denn also: So sicht einc bessere - noch
l !TI.c;e nicht etwa die teuerste - bÜrgerliche Wohn1lng vom
.I uhrc 1911 in Bcrli11 allS. Mall zahlt fiir sie Mietpreise von
4000 ,JI. al1, und man kaJ]J1 sich dafiir im Bewußtsein wiegen,
zu einer Stadt zu gehören, in der heute schon Tauscnde diesenLJ XIlS mitmachen. <1g0.

Die gegenwärtige Notlage im
Baugewerbe.

Die f:infiihOl11g des ersten Teiles des Gesetzes Übcr
Sicherung der Bauforclcrungcn hat bisher den gehegten Er­
wartHn eJJ leider nicht vollständig cntsprochen, deHn die
Mißstände im BaugewcJ bc, die daclurch bescitigt werden
.sal1ten, bestehen nach wie vor. Der zweite Teil des Gesetzes,
der von der dinKliehen Sicherung der ßaufordcrungcll h811­
delt, wUrde zwar, was sicher anzunehmcn ist, Abhilfe
s-dmiien. doch wÜrc die Einführung nach Ansicht sämtlicher
111aB).;cbcndcll Kreise mit einem vo!Jkoll1l11cncn Stillstand im
Buugc\\/crbc verbunden.

!Jcr Sdmtzvcrcin der Bcrliner Jhl1iJltcr0sscntcn hat des­
halb CHIS seinen Mit,l.;liedcrn eine Kommission gewählt, der die
Aufgabe gestcHt wurde. zu untersuchen, ob und cvcnt. mit
welchen Mitteln der Selbsthilfe oder der Staatshilfe die Ein­

fÜhrung eies zweiten Teiles des Gesetzes fiber die Scherung;
der Bauforderung-en cntbehrlich gemacht werden kann. Dlese
KOll1missio"n hat sich zunächst damit befaßt, die Haupt­
ur5<lchcn des Notstandes im ßaugewerbe ZI1 ergrÜnden und
demgemäß die nachfolgenden Leitsätze aufgestellt:

Lei t s atz c.
1. Trotz t-:tufiiltn!11g des ersten TeIles des Gesetzes Über dic

Sicherung- der Bauiordcrung-ctl unu des Vorgehens der RegienlUg
gegen ul1zllvcdiissige Bauunternehmer auf Grund des   35 Ahs. 5
der Gewerbe-Ordu!lug nehmen der I3anschwlndel und die Verluste
eier Bauhalldwerl,cr und Lieferanten \TJlrner !IIchr iiberbanc\.

2. Die bisher allgewalldten Maßnahmen verfehlten ihren Zweck.
weil sie die Wurzel des übels nicht volJsHindig erreichen.

Die IIl1zuverJilssigcn BauuIlternehmer gegen welche sich die
Stra'fbcstlmmulIg-clI ues ersten TeIles des Handwerkerschutzgesetzes
lind des S 35 der Gewerbeorunung richten. silld 11 cht die letzten
Urheber des Notstandes im Baugewerbe, sondern meist nur eine
Fol,.;ccrscheilllllll!: Rcwisser Mi\ni-:el unseres GruJ1dstiickshandeJs und
Uypothekemvescns.

3. Die Preise der Baustellcn bestimmen sich in vielen Fälle11
nicht !lach A!lRcbot Ulld Nachfra e. - nicht nach dem Wohnungs­
bediirin;s ul1d der Zahl (Ier leerstehenden Wohnungen - sondenl
werden ein.seitij.; von den Terrainverkäufern oft in solcher HÖhe
festg<::sctzt, {laß dadtlfch eine reelle DurchführuJH  des Baues !ll1d
eine Verzinsung der Baukosten unmöglich wird.

Die meist vi cl zu IlOhen Restkaufgeldcl- werden hypothekarisch
cillgetra cJl lind err,l1gell hierdurch den Vorrang vor deI] späteren
Baukosten. Andererseits decken die ßaug.eJdcr iu dcr Regel nur
ultKefiihr .I/  der wirklichen Baukosten. Die forderungen der Liefe­
ranten lind lial]{lwerkcr erma!lgeln so jed\veder tats ichlichen und
rechtlichcn Sicherheit.

Ger zu hohe Preis der Baustellcn hillt die Mehrzah! der zah­
!uJlgsfüh:9;cn und soliden Unternehnlcr VOll dem l isiko der Bau­
tiitigkeit ab. Die Tcrrainverkiiufer arbeiten deshalb vielfach mit
IIl1vermÖgcndcJ] Unternchmern, welche weder die zur Lcitun  eines



Verschiedenes.
Für die Praxis.

Modernisierung veralteter Wohnungen. Die großen Fort­
schritte in der Einrichtung unserer Vlohnunge J haben zur
Folge, daß ältere Wohnungen ohnt: diese BequEmlichkeiten
zu annehmbaren Preisen nicht mehr vermIetet werden
] önnen. Da die Besitzer Heller Wohnhäuser trotz ver­
mehrter Ausgaben doch auf ihre Kosten kommen, so hleibt
den EigentÜmern alterer V/ohnungen nichts Übrig, als auch
zu modernisieren. Ohne elektrisches Licht, elektrische
Treppenbclcuchtung, Warmwasserheizung, Gasheizung IlS\V,
will sich der Mieter einer größeren Wohnung nicht mehr be­
helfen. Auf die Vorzüge des elektrischen Lichtes braucht
nicht weiter eingegangen zu werden. Di  e!pi(trfscht:
TrepPcllbcIcuchtung findet selbst in kleineren \Vohmmgen
mehr und mehr' Eingang, und wo bereits \VarmwJsser­
heizung vorhanden ist, stellt sich das Kochen mit Flektrizitä[
so billig, daß \Vohl mit der allmlihJichen Finfühnmg zu
rechnen ist. für rnehrgeschoss1ge Iiäuser empfrehlt sich
auch die Errichtung eines Fahrstuhles, Neuerdings !inden
auch Vakuurneinrichtllngen und elektrische Bohnerappar()tc
Eingang, Auch "modernisiert" man die Zimmer jetzt da­
durch, daß man die weiße Deckenfarbe bis zu den Obcr­
kanten der Türen herabzieht, moderne Türgriffe verwendet
und sonstige kleinere Tricks verwendet. Man mu8 eben mit

Der sch esjsche Marmor. Ober den schlesischen Marmor
äußert sich tierr Steinwerksbesitzer C. Thust-Onadenfrei i"n
der ,.Schlesischen Zeitung" fokender'maßen: Zur Be'!rtei­
Jung- d-es \Vertes unseres heimischen M3rmors im \'ef?;!ekhe
mit solchem ans Tirol, Italien, Belgien, Frankreich, Griechen­
land und Dentsch-SÜdwestafrika ist zunÜchst festzusteHen:
\Vas ist ein edler Marmor? Der edle. echte Marmor ist dcr
kristallinische UrkaJk im OeKensatz zu den KalkcfJ iün l'rcr
formationen, wie den lurakalken, die meisT noch dCLIt!icht:
Beweise ihrer Emstehl1ngsart in form von \fcrsteiiJert fl
.Mnschein und andercn Tieren diescr formation enthaJten,
\\'fihrend im cigentJichen Marmor solche Versteinert!llp;en
lliem[ds vorkommen. Edle:-, echter Mnnnor ist z. B. der weiße
figurcllmarnlor von Laas 1md manches andere Vorkommen
in elen Alpcn, der aber für di  tinfuhr nach Deutsch\ard
wenig in Frage kommt. EdJe, echte Marmore sind  nlch säml­
1iche im Gr.-KnIlzendorfer (lebiet vorkommenden Sorten I!wj
farben! Dagegen ist der von anderen cleutschen fnndstiitteu
verarbeitete   hunte Marmor wie der bayerische lind hessische
kein "edler" Marmor, sondern politurfähiger Kalkstein. Das­
selbe g,ilt für die meisten der ,1115 1ta1ien, Bebden und Frank­
reich eill ejührten bunten Marlllorsortell. fast s£lmtlichc
dieser poliwrfähiRen Kalksteine haben (!te EigensclJ8!t der
ßrfichigkeit t>;cmcillsalll, wahrend der nr.-K l!iZendoriel" Jv1ar­
mor, wie allch der Artikel mit r ccht betont. anerkannt
\vettcrbcstiIndig ist, weil er vollständig geschlosscn lind
völlig Klcichartig im Gefilge ist.

Daß der Gr.-KlIllzcl1dorfcr Marmor frcmde: J\-1armor­
sorten nicht gar zn seltr zu flirchten braucht. beweist der
Umstand, daß' verschied eile der Ja gebrochenen Farben Cinen
\Vert haben, der Über doppelt so 110\.:11 ist als der \Nert viel
heriiJJmterer Arten. Auch an farbcnver chiedenheitc;ll ist
das in Or.-KunzenJorf gefundene Marmorbecken sehr reich,
An keinem Ort Deutschlands oder des Aus!andes sincl so
vieh:: uud schöne farben vom reinsten he\!weiB Iwd tiefbLau
bis zum buntesten blauschwarz. grÜn oder yiolett anf engem
Gebiet g-efU11den wornen His hier.

SeJbstentziindtichkeit von Braunkohlenbriketts, 1)!lrCl1
() his   \Vocheu wälm:fHJe Versuche Iwt das Priif1lI1gsamt
in Lic!Jtedelde die SeJbstentziindlichkcit der ßri:'.unhohlen­
hriketts untersucht t;nd .ist zu dem ergebnis gekommen. daß
bei Eiuhaltung von SchÜtthÖhen bis zn 4 In die Gefahr der
ScJbstentziinduug so gut wie Husg.eschlossen ist; ganz gleich
ob dic Lagerung im freien oder in geschlossenen Räumen
stattfindet, ob in den Stapeln Luftschächte angeordnet werdcn
oder fJicht. Nur in einem einzigen falle stieg die Vlärme ill
einem Puukte besonders hoch. jedoch auch nur auf 60°, die
aber noch lange nicht genÜgen. eine ElltzijndnlJg- einzuleiten.
Zu ef\vähnen ist Hoch, daß die Versuche untt:'r Bedingungen
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Neubaues crforderlichciJ faclunännischen, noch die nötigen kaui­
l11änJ]:schen Kenntnisse besitzen. .Es \verden vielfach BaugeJdver­
trä!?:c abgeschlosscn, die den guten Sitten zuwiderlaufen, so daß
Verluste 'itir die Lieferanten und Iiand\verker durch die ganze
Konstruktion dieser Verträge unausbleib!ich sind.

4. Auch bei Absch!uß dcr zweitcn Hypothek iindet, sofern über­
haupt bei dem schon seit Jahren für zweite SteHen u11güns!Jgen
Geldmarkt eiJ]e solche zu erlangen ist, in vielen FäHen einc wuche­
rische Ansbeutung der Bauunternehmer meist unter AusÜbung eines
Zwang-es zur Übernahme minderwertiger GrundstÜcke oder son­
stiger fragwÜrdiger Wertobiekte statt. so daR wIrtschaftlich
schwächere sonst aber vollständig einwandsfreie Elemente an d n
Fohrcn soJchcr Hypothekenregulierullgen zugrunde gehen mÜssen.

5. So sind dit'; wahren Schuldigen, welche ohne BehclJigung
durch die heutigen g-esetzlichen Bestimmungen seit Jahren den \virt­
schaftlichen Interessen der Bauhandwerker und dem Ansehen, der
eigenen ehreJ1\verten Srandesgenossen schweren Sclladcn zuiiigcn.
in zah!reicheu FäHen in dCI] Reihen der Terniinverkäufer, der Bau­
<!:e!dgeber und solcher firmen. die mit der Baugeldhergahe Material­
lIeferungen zu verbinden suchen,

6. Den letzten Anlaß zu den Niederbriichen bieten in der Regel
Pfändungen von Baumaterialien und Baugeldraten_ Es widerspricht
dem Oerechtigkeitsgefiillle weiter Krcise, daß ein Baugläubiger be­
rechtigt sein soll, Materialien eines anderen, die dieser noch nicht
bezahlt bekommen hat. zur Befriedigung der eiRencn Interessen ZI!
pfi[ndeu. Baugeld und BaumaterialIen mÜssen vor fremdem Ein­
griff durch Pfäudnng geschÜtzt werden.

7. Unter der EIltwickelung des I3au.l{ewerbes im letzten lahr­
t::ehnt wird der solide Mittelstand im Baugewerbe ständig mehr
zuriickgedrängt und diese VerhälIJ]jsse wachse\] direkt zu eitlcm
sozialen Notstande aus.

Die RegierU11g \Viill,scht Matenal zur Beurteilung der Sachlage
zu erhallcn. Dfe bisher bekannt gewordeneJ1 fälle  enii.t;cn nach
Ansicht der Regiefung nicht, um dic Vcrant\Vortl!n  fJJr die Gefähr­
cltllI  der Bantäti;;;keit zu Übernehmen, welche im Falle der t:intiih­
rUJ1.g- des zweiten Teiles des I3aug-esctzes val] maJldler Seite b ­
fürchtet wird.

Es ist Pflicht aJ1er Kreise des Baugewerbes an der Losung- der
frage I!1Hzuarbeiten. da die heuti e Notlage ues "Bau­

sich nur aus den Eriahru\Jgen des Bauleb ns feststel1eJl

Der Schutzvereill forde! t deshalb alle BatJinteressenten auf.
dem Vorstaud Tarsadlen mitzuteHen, weIche für !ind gegen
die am EJJ1gan (' dieser VefÖ'ifentlichnllj.; ausjJ;cspr l:heJ1CII
Leitsätze sprechen. Diesc Tatsadicn Sill<.! durch Unterlagen
zu belegeu.

b) Ocr Schutzvefeiu ersucht um Vorschlfige zur ErgÜnzl!!!g um!
Verbesserunj( des ersten Teiles des Gesetzes liber Sicherung
der BauforderUfIj"cn lind bittet die Presse, von deren Mit­
wirkuli.l!: -großer Nutzen erwartet ,,-ird. um Uutelstiitzung
durch Besprechung dieser fragen.

d Es \ViI d ferner nm Mitteiluug solcher Fälle gebeten, in deneil
die Not und Unkenntnis von HauuntcrnellHlCrn dazu benutzt
worden Ist, Vertnis;e zu schHeßen, \velche Treu und Glauben
widersprechen utld deshalb Verluste fiir Handwerker lind
Lieierailten zur Folge habcn mußtcn.

Die Kommission selbst wÜrde bei ihren wciteren Arhei­
ten eine recht vielseitige Unterstiitzung aus Bauinteressenten­
kreisen dankb[lJ" begrÜßen.

Ihre nächste Aufgabe wird die Beratung Über einen ent­
wurf zur wirksamcn Ausgestaltung des ersten Teiles des Cic­
setz es Über die Sicherung der Bauforderungen hilden.

Schmiede in Heikendorf.
Architekt Ernst Schlitter in Kiel.
(Abbi!dungen auf Seite 508 lind 500.)

Die dargestellte Schmieue ist Hir eine Dorigcll!cmde \'on
rd. 2000 Einwohnern in der Nähe Kiel's geplant.

Im Erdgeschoß befindet sich dIe geräumige Sch1l11eue­
werkstatt, welcher an zwei Seiten eme überdeckte Beschlug,"­
diele vorgelagert ist. Von der \Vcrkstatt zugänglich ist eIri
I<al1m für Brennstoffvorrate.

Der Eiu?;ang zur Wohnung liegt unter der Üherdeckten
Beschlagdiele. Das Erdgeschoß enthält die KÜche. welche
einen I11Jmittelbarell Allsgmlg nach del11 sich anschließcnden
Garten crhiilt, ferner die 'Wohnstube, welche gleich VOI\1
\h/indfunge aus zu erreichen ist, lind die Iweh hinten ge­
legene Eßstube, die mit der KÜche dur eh eine TÜr verbunden
ist. Unter der nach ohen fUhYNiTlen Treppe befindet siel} die
Spcisekammer,

Im Oberg-eschoß sind die SchlafrÜufJlü fÜr die Eltern uud
Kinder, das Mädchenzimmer, sowie zwei SddafräWl1e für .die
GeseJlen und LelJrlinge untergebracht.

Die Baukosten steHen sich auf rd. 8000 eil.
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,li;.' ,.'J]1cr SdhslcmJ..iindnn  mÖg-Ik:h::;t g-iil1Stig

- l)j,' \'Cf:'lIdw Wt'Hh:n fortgesetzt; inshesondere
:::\,kri1 .%Hr lIeig l\dell Lager­

:,[\\:1\.' ':-!n ('hl.'nd  ('J11 litt w('f(k'n. \\'ad n :H1f die Er­
wk'lkr znrÜc:kK()IHlUcn, dJ diese Hir UJlsre Leser

:mdi eil\<.: Bcdl'nÜIn  h jh(,lI. indel}] yidc  c­
\\'crhJkhe und damit iUl!lIcr dn größt:re  LHgcr \'O!l
Jb.:mb!\iff(,11 h,)ht.'I1,  mdr(' wieder  i!S Brmldschadel1- oder
;:Ü]p;eHh:\n h:. dddC Sac!1\"crs(ÜJI(!ig-c in die La L­
Kt)!1\HKH, der :\uik!iirung der Brandursachc!1 ihr Urteil:1I1ZlIgch02U. Pu.

Verbands-, Vereins- "sw.-Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Baugewerbe. (E. V.)

I Jl'riÜr Okwber d. .1. il1 Aussicht g"eHomnteJJC intcfJwtio1la!c
f\l..ngn."n d1..'r  \['bcilp:('bcr des Ban cw('fbcs in [(Gm wird a!lcr
\'ori!lJsskhr 1I::!ch \\'eg-l'n (kr zurzl'it in ltaJiell bcst'2-hl'lldclI
i..:!Jf\jcr;! t'hlhr erst i11l kOITlIlll'udcn frfi11inhr stattfindcn.

Dritter Internationaler Kongreß für Wohnungshygiene,
Dresden 1911. Der dritte Internationale I<ongreß fiirWol1­
nnngshygienc findet VOIll 2. bis 7. Oktober 1911 in Dresden
sf.H! und scheint eine Jebhafte Beteiligung aus dem Reiche
und dem Auslande zu finden, Vorsitzender der 1. Sektion
des Kongresses - SCi.dtcbau, !Jartcn<;tädtc l1S\\;/. - ist 0(.:'11,
Regierungsrat Prof OCl1zmer-Dresden r der 2.Sektioll - Bau­
at!sfÜhrung  ß<1umateriaJicn 115\\;'. - Geh. Regierungsrat Prof.
De-Ing.liartmann-ßerlin. In der 3. Sektion - inJlere Aus­
gcsiaJmng der \Xtohnung - wlerden Prof. Pfütwcr-l(ar1srLlhe
und Prof. Dr.mcd.Putzeys-LÜtt1ch fungieren, in der4.Sektion
-- \\!ohnul1gspflege j AbfaJlstoffe, Desinfektion - Landes­
\l;iühnungsinspcIdor Stadtrat GrctscheI - Dannstadt. Der
5. Sektion - städtiscl1es Wohngebäude - steht Professor
Dr. Praußnitz-Graz und Geheimrat Prof. Pfeifer-Braun­
schweig \'or; 6. Sektion - Ländliches \X!ohngcbätlde ­
Pro! Dr. med. Wolf-TÜl1ingen und Oberbaurat Scl1midt­
Dresden. In der 7. Sektion - Hygiene der Schuloebäude
Gasthauser! Krankenhällser J Kasernen us\v. - wi d Reg.
lind Geh. i\lediziaaIrat Prof. Dr. Leubuscher-Meininaen und
R1Uf<lt Prof. DlesteJ-Dresden den Vorsitz führen, in Sbektion 8
- Arbeitsriitlme fÜr gewerbJiche Tätigkeit und Hygiene
der Verkel1rsmittel - Pro! Dr. med. Kallp-Berlin lind Pro!'
Mi)'ashima-Tokio und in Sektion 9 - Statistik lind Ge­
sevgcbuug - Gcl1. Hofrat Prof. Dr. Cornelius GlIr1itt­
Dresd !l. Anfragen und Zahlungen sind an die Kongrcß­
kanz1el l Dresden! Neues Rathaus r Zimmer 156 zu richten
wissenschaftliche Anfragen und fragcn wegen des Vortrags
wesens an den. Generalsekretär des Kongresses) Stadtrat
1',. mcd. J-fopf ]n Dresden, Weichstraße 4.

Bücherscha".
ZeichclIschliiss.el. 12 Taidn <11  Anleitung zur Herstellung von

ZdchJJtln l'lJ tks Hoch- 1111(.1 Tiefbaues. Von n. V. Horti ,
()hl'rlL'lIrl'r a. d. Kd. Baug-cwcrkscJ1II1L' ;n Milg'debmg,
\'{Crlag- von B. n.. Tcubner in LeiDZig. Preis 1,20 ci/.

lJil.' Tuieln cnthalten die Darstellung- dcr verschiedenen
Baustoffe iiir bautechnische Zcichnllng"en lind 1;war sowohl
in schwar1.c!' als auch in £arbiKcr Art, ferner die Üblichen Bc­
zei\..'JuII!Jlg-swcisen bei fc!dkartcn und Verl11cssungsplÜncll.

Deutsche Konkurrcnzen. Vcr!a  von Secmann 11. Co. in Leip­
I,i . ]3(\, 2Ü. Heit 4, Nr. ,304: Sp,ükassc fiir HaUe. Bc­
b,lllllng-sp1an ul1d KuranJag-cll für Bad r cineri . EvalIgel.
Kirche in Scl1Öneberg.

Rechtswesen.
rd. h;t ill dem Vcrschweip;en einer all emcincJ1 Bau

hc chräJlktUJK heim Verkauie eines Grundstüclws eine arg..
listige Täuschung zu erblicken? Der VerkÜufer eitles Orund­
tikb hatte g(>[egclJtlic!1 der Kaufverhaud!lIn en dem KÜÜfcr

gdillBert, JCHcr kanne bauen, \vie cr wolle. Der
wekher J)irektor eines Vcrg-nü [lI1$!;sctabJissemcnts in

eim:r OroP,stadt wur. bcabsicJltiJ.;tc.: aui dcm Orunustiick ein
Hotel zu errichten, unu als CI' rJun mit der AlIsfühnm  seines
Vorlt<lbeH  bt:ginmm wol!te, erfuhr er, daß das von ihm  c­
J'\<luitc OrunustÜck einer die volle bauliche Ausnutzunr r der
(jrJ!t!d t(j(;hsiJÜ(;he hindernden Baubeschränkung unteliicge.

Nal:h der ffir den fraglichen Ort - eine kleinere Stadt ­
geltenden Bauordnung dürfen nämlich die Grundstücke nicht
bis hart an die Straßengrenze bebaut werden, sondern die Ge­
bäude !Iltissen eine Entfernnr11t von mindestens 3 m von der
Kronel1kante des Öffcnt!idJcll \.Vcges haben. \\leiter ist in der
Bauordnung bemerkt, daß jeder gdwlten ist, in die ihm hier­
nach ange\vieselle Bauflnchtlinie einzurÜckeu. auch wenn es
sich Ul1I deH \Viederaufbau eines abgebrochenen oder bau­
fä!ligeTl Gebäudes handelt, welches ursprÜnglich Über dicse
fltlchtlinic vorsprang,

Der Käufer g-riff den K,lUfvertr<lg wegen arglistiger Täu­
s.chung an lind verlangte die Verurteilullg des Grundstücks­
vcrkäufcrs dähin, daß er in die Auflösung des Vertrages
\VilIi e; außerdem beantragte er die feststeUung der Nichti ­
keit des Vertrag-es, indem er geltend machte, daß der Beklagte
die ballpolizcilichc Beschränkung gekannt lind sie ver­
schwiegen, ja sogar erklärt habe, er - der Käufer könne
baucn, WIC er wolle.

D<ls OberlaudeSg"crtcht Kiel hat jedoch das Vorliegen einer
arglisti. ell Täusdmng verneint und die Klage als unbegrÜndet
abgcwi '::scn.

Es fra t sich, so heißt es in den GrÜnden, ob der Beklagte
_ falls il1m der [nhalt der baupo!izeilichen Vorschrift bekannt

war -_ verpflichtet war. dem Kläger hiervon Kenntnis zu
geben, lind ob darin, daß er dies unterJieß, eine arglistige
Täuschung zn erblicken ist. Dies ist zu verneinen, Eine Arg­
list liegi in dem Schwei,?:en nur dann, wenn der Verkäuier
erkanute, c\;Jß einc besondere Eig-enschaft des Kaufgegenstan­
des fÜr den KÜufcr von Bedeutung- war und ihn zum Abschluß
des Vertrag-es bestimmte, Es liegt keine allgemeine Offen­
barungspflicht a!1er auf die K<llIfsache bezÜglichen Verhältnisse
dem Verkäufer ob. sondern es ist zu prÜfen, \vic weit unter
den jewcili en Umständen nach Treu und Glauben der Ver­
äußerer verpflichtet war. Mitteilung zn machen, une[ wfc weit
der Käufer nach der Verkehrssitte im speziellen falle AlIf­
1.:lanJn  erwarten dlll fte.

Dcr Kläg-er hat nUll nichts dafür dargetan, daß dem Be­
klagten seine Absicht, das Grundstück gewerblich auszu­
Ilutzcn, bekanJlt gewüsen sei. nud es kommt darauf auch gar
nicht an, Denn selbst wenn der Beklagte es gewußt hätte, daß
der KlÜger ani dem Grundstück ein Hotel errichten wollte,
kann eillc Ve1']Jf!lchtlln:.; des Beklagten, auf die Baubeschrän­
[mng hinzuweisen, nicht anerkannt werden. Der Kläger ist ein
durchaus gcschäftsgewandtcr Mann, und er war zudem bei
den Kaufverhandlungen noch von einem im Grundstücks­
wesen erfahrcnen Makler begleitet. Auch wenn diese Beiden
nicht wuRtcn, welche poJizeilichen Vorschriften für die hier
fragliche Stadt im einzelnen bestanden, so konnte es ihnen
doch nicht zwciicl1tait sein, daß solche existierten, und es [ag
daher nahe, daß der Kläger. h1l15 ihm bereits damals daran lag.
Zn erfallrcn, ob seitens der Baupolizei irgend welche
Schwierigkeiten 1.11 erwarten seicll. sich an die zuständige ße­
horde wandte.

I:;ic Äußerung' des Beklagten, KIÜg-er könne bauen, wie
CI' wolle, ist   wie festgestellt - im Hinblick auf die privat­
rccht!iclw 13eschriinklll1g eines anderen Gewcses im Anschluß
aTl ein Oe präciJ Übel" jenes frcmde GrundstOck gefallen, auf
welchem besondere 1([<\use1n wegen der Veranda ruhten.
Der Bclda te wollte damit sagen, daß auf dem Ka[1fgrund­
.toclc eille so:dlC Klausel nicht laste; keineswegs ist die
Außerung - wie der ](W er es wil! - dahin al1szu!e.\;'en, daß
der Beldagte damit eine völlige freiheit des GrundstÜcks von
allen öffcntlich-rechtlichen Verpflichtungen hinsichtlich der
Bebaubarkeit behauptcn oder zusichern wollte.

Im Übrigen IJaude\t es sich um eine im Interesse der AI!­
g"emcinhcii festjScsct7.tc I3ellut;l,ungsbcsehrÜlJkulJ!{ aller an
jener StraHe g-elegct](,m Grundstücke, die zu den 'öffentlichen
LastelJ zu rcc1meJl ist, welche der Eintragung in das Grund­
buch nicht fähig sind. Oemäß_  .._439 des BÜrger]. Gesetzbuchs
haftet aber der Verl(Üufer eines - Orundstücks nicht fÜr die
freiheit des Grundstficks VOn öffentlichen Abgaben und von
anderen Öffentlichcn Lasten, die z.ur Eintragung in das Grund­
buch nicht geei nct sind. Diese Vorschrift unterstellt also, daß
Jerartigc nonnale ße[astun en dem Erwerber bekannt sind, und
drlß die etwa vorhmH.1cnc Unkenntnis Huf einer den Käufer
treffenctet! Nachlässigkeit beruhe; sie schlicßt daher die fiaf­
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,k:-;. \"1..'rkfinkrs iHr diC' Frdht'it des GrundstÜcks \ Ol1

L:: !t-"11 :lH ::.ich aus. (E!It$chd. d. Oberlandcs9;crkhts
"()!tl i3. Pez('IJÜJcf }l1W.) (N l(hdnKk \'crl1okn.)

Tal'if- und Streikangelegenheiten.
Lohnkampi im Stc;il1holzl2gcr ewerhC-. nie IIH lklltsch.cn

B:warbtild- Verhand or anisicncil Sk!nholzlc er ll1al -hel  r
:;md in den Streik  etrch.'n. Oic Arbeiter ford\2rJ1 eine rlf­

der StundenlÖhne von 8:0 auf 90 Pi. ffir LegT'r lind VOll
6n Pi. iiir Heli r.

Breslau. l)i  Obstr haben lk'schlosscll. der GLase\'­
Hnd dem ArhciigdK'lTcrband einen Mini1l1<l1­

zu l111terhrcilcn. Sic fordern darin fÜr al1.s e!crntc
Ckse!Jcn im L Ue dlcnjahr pro Stunde 45 Pt.. iHr GeseHen IJIl

55 Pi. und 10 v. H. Z!lsch1a  fÜr nlk diejcnigeu.
diese bereib habcn. Die Arbeitszeit soll

() hctra en. lkr Tani g-nt drei Jahre mit der Maß­
gabc. ,laB 1912 "611(' Lohn:lIIfbcsserung; Yon 2 Pi. und 1913
l'!nc s0kht von 3 Pi. erfolgt. r"crncr ist der 1. Mm aUen
Oi..'sdlt'Il auf \VuIIsch als Feiertag freizng,-cbCJl!!

Posen. nie dortigen Organismionen der ß ut\)cnIfc cr­
strl'bell die I3('SCitigll11  des dasclbst bestehenden, VOll Untcr­
nehmem gc!cikren Arbeitsnachweises. .ln ci lcr Vcr a. l n!III1g,
formulierten sie ('file Ocsc!1iiftsordrnmg tilr cmel! pantatischen
Arhl'itsnachwC'!s. die den UntcrneluJtern 1!ntcl-breitet wcr JcJ1
olJ. Die Nicl1tberÜcksidJtig-ung dcr \Vtinsche d r A :?CltN
wiink ZII ('jnem Boykott des bcskhct1dclJ Nachwclses ruhrcn.

Handelsteil.
Steine.

Die Granitindltstric in SdJ!csic1\ \\-ar lJciriedi cnd .b,cscI1Ü   .;';1.
In ias( a11cn Betrieben g-eJangtell Auftriige. welche !In zelhge"I.   I ul1­
Jahr noch zu billigen Preisen angebotcn Ware!l, zur AI1S111hl !!l  .
WerkSie!!larbeitcu lagen gellug:cHd VOL Bordscl1\Vell Jl k011l\ten. ZI1
hiHi en Preisen ab esetzt werden, wÜl1relld  Ialtel) Tast gar. mcht
\'erkauit \nm!cj}. PilastcrstclIle fan.elCI! ..weiter ZlI ged '\!cktc[
Preisen Absalz. Kleinschlag: wurÜe 111 I.';roBercn Mengen vo!] dei
fJsenbahnverwa1tuIJg abg:eIIO!l\]llCII,

Ziegel.
Ziegel. Im Monat Juli war die pnvate Bautiitig:kelt naturge:l1ÜK

nur sd1\v<lch, f.:ill Ausgleich wUlde Indessen dadulch   schalfc!l,
daß dlc Bchorden wieder grÖßeren Bedarf hattell, so die f.lsellbahn­
verwaltung: uud dic Al1siedcllIng:sl\ nnniss.ioJI. Aber die Pre!se Bir diese
L!ciern!lj.':cl1 sind - olJ\\'ohl ßestimde mcht .vorhalIden smd _- noch
immer gedrÜckt. :.1crnlenswertc AbschlÜssc 1iir deli Hcrbst slnd IIoch
lJIcht getilU.I:(:t wordt'lJ: es diirfie auch kaum auf :':;Iol en Absalr. zn
rechnen sein. da irrl frÜhjahr sehr vicJ J:;ehaut wordell ist ulld eine

ÄlIwhl WohnnlJ.I;en leer stehen soll.
Zah\!ulj.;eJ! !!:chen \"eIllil!tnismiißig schlecht eil!. Viele Ah­

ncl!lHer kÖunen sich ]loch immer uicht darJII  c\Viihl1ell, dIe \"crcILJ­
harlclI Zahl!ll!g-sbcd.n ungen zu erfÜllen.

bststeIJiJf:c HypothekcI] sinti leicht zu beschaifelI und zwar 7,11
4 1 /1 bis 4!f  v. H.: 1.wcitsteJH,l.;c sind schwerer zu Jlabcli, doch IIej.;1
das iJ) der Hauptsache wohl rJarall, (laB die narlehnsnehl1Jer oit eine1.U hohe Beleihung beanspruchen. W.-Or.

Zement.
Vcrdi1JgulI  von Portlandzement. Bei dcr t:iseJ1bal1nbaH­

<I htcill1nK in Kassel ialJd ;;estcf1l die Submission VOll 10UO '1'0. Port­
landzemcnt s!i:llt. J:s hattcu zwd!f Werke alls Rlieinland-Wcst­
ia!cll. Jiannovcr, Mittel- und Sjjddcl1tschlaucl ange\Joten, Die
:\iIIllJc:stnfiertc gab die AkticII-Oescllschait fiir })ortIHl1dzemellt­
iabrjklltion in tim mit ]6,30 JL ihr JOÜO !q.; iraul.;o cl]]] ab. Die
hÜchste Oifcrte wurde vom I(hcillisch-westfiilischcl1 ZemcntsYIJdl­
kat ßCl:kllnt in ßeckum abgc ebc!1, Il1iol.\i:c du Hotten Bautiiligl(eit
hat jedoch der Preis im al!.l;cnJe lIerl in den letzten WocheJI etwd:i

zum Teil maI; es auch ili der starl( znriic1q.;czogctJelJ
ausbndischcli Markcn bcgriindci seitL

Holz.
Die fllSsisdJ0 Ji(J!7.cJJliuhr ist zurzeit rCA"C 11m! die eil1fuhr­

zdfern sind hÜher ,ds in der gleichen ZeH des Vorja!lfes. Da}{cg-en
i:-.I ahc; I.U beachtclI, daß iniolge der it n h a J t e n cl CI 11 D ii r r e bald
I.:ill(: erhebliche S t 0 c k LI Hg ill der Zufuhr eintreten wird. Es wird
J-';iCmcldet, (luß i11 !t!1ler-l uJJlalId gegen 3UO 000 Stnd\ Rlllldldeferll
i::::->t.sitzen, nlit \\'cJchell die Miihlen im !aufeIHlell Jahre, d. h. bis die
rJij  e LW l rühJahr 1912 wieder eisirei sind, nicht werden rechnc!]
kiiwlell. J\bn wird tlicserhallJ recht bald mit eiller erheblichclI
Prcbstci;.:..:rullg- kicie:rIJcr Balken re:c1mcn mHssül!. Es ist zn beriick­
skhti t)]!. !Jull wir 11011. <IIIS OaJjzjcu, UI!.i!;arlJ und RumÜIJiclI kaUtEl
!Ioch at1g boten ('r!laHcn, da <.liese LÜlldcr vortei!haftc!' nach dem

Orlel!t haHc!! lind Afrika !ieiern. wo auch nicht so hohe AnsprÜche
bei bc'sscrcH Preisen gestellt werden. Anders sieht es mit rtdl­
bodcnw::tre. die ja im Baugewerbe eb l\ialJs eine wesentliche Ro!le
spielt, alls. Hier habeIl wir ui<:ht mit freissteigeJ ungen zu rec.!mcn,
denn wir s.ind nicht so sehr aUT die Ztl!uhr aus Ruß!and aJl£"e\VJ sel!.
SkaudinavieTl, das eine swxke Produktion Bir deli nächsten Wmtcr
in :\ ussiclu steHt. bietet uns g:roße Mengen DieJ (] an; <ltlßerdcln
nile en dic lllli:tHllisdlcn J\\iihlcn aus den iqr50tflskahscheIJ ßesWlld il
hGdeLltcnde Einsclmitte von fl!ßbodenbrettcfll in unbesäJimter Ware
hCr1.11steJlcil. Di  manchcrseits für Fußhodenbretter iu  zeJ e g ­
setzte liaussestimlJ1ung ist also  äm'.iich Ilnber chtigt. filer Ist dl<:;
Situatioli ebcn eille andere als 1)1';1 ßalkenholz! Abge ehell davon:
sind <luf deI! J\1I1111clI in Nord- lInd _ Ostde!itsch!an<  so.wle ferner auT
deu LaQcl-pl itze1J der Z\viscltenhÜnd!er noch relchhch g oße Be­
stÜnde in fullbocle1lbrettern vorhanden, die vorliiufig elJ1CU Ge­
Ö;:\n!i:cn ;-}IJ dll  Bretteruot nicht aufkommen lassen.

Mosaikplatten.
Durch den Bcitritt der firma Vilberg tL Bach in Mett!ach zum

Mosmkplattcuycrballd (Sitz in Saarg:emiiITd) dÜrften je zt aUe gr(m ­
ren Werke vereinigt sc!n. Als Folge davolJ werden dieser Tage die
Ahl1e1uncr C'J1 Rlttldscllreiben erhaltC1l haben, wonach ab 1. August
d..1. eille nicht tJllhedeutellde Pre1serhÖhll11  vorgenolll­
mCII wurde. Tatsache ma  es ja seIII, darl die Plattenfabrikabm
iuio!gc der starkeIl Konkurrenz mehr !IJ!d mehr unlohn':nd wurde, es
wird abeI- jetzt sicller durch die höheren Preise der Verbrauch t'iJt­
geschrÜnkt werden.

Eine \\"eiterc Neuerung besteh! darin, daß dle HaJldhabung des
C1eschiifts bei Submissionen Jleugere elt worden ist. A!\erdings
wurde seitens eies Mosaikplaftell-Verbandes hierÜber bis ktzt elcr
Oficlltlichkeit 1I1dits mitgeteilt. Wahrscheinlich wi!! man erst zu­
sehcl1. ob die NeUen!llP.: den vieliach aus JlIteressel11'deisen !!:ciiur\cr.
tell WÜnschen cntspricht, oder' ob es zweckmäßig ist. eille an der­
wefte Reorgauisation einzuleiten.

eillc der bedeutendstell Neuerungen ist die .cinfÜ!Jnlng eincr
nCl!elJ Sorticrwcisc. ts gibt ill Zukuüit nur noch !. und 11. Wahl
und AusschuBware. Die neue 1. Wahl tritt an Stelle der bisherigcn
sogen. "guten Wa111" (Klasse I und II) und die t1tJtJlPe]lrige 11. Wahl
cutspricht der seitherigen IIL Wahl, als "Ausschnßware" werden die
bisher ab ,.MinderQnalitiit'. gefÜhrten E1Zeug:nisse bezeichuet. Die
Preise fiir die 11euen g-eril1gerel1 Wahlen smd im DurchscJmitt höher.
Man .spricht davon. daß sie die altcn Preisc um 11aI1C7,11 25 v. H,
iihcrlrcffc!l.

Verschiedenes.
Uandels ebrauch im Tischlereigewerbe. Dfe Nachweis

provisiol! fÜr Tischlerarbeiten ist nach ffaJ1dels!{ebraucll nur im
Falle der AJlsführung der Arbeit [md dei Bezahlung oder Sichel'­
stell1lJlg des Preises ve](.Jien!. - Ob die Abmachl!1IR, "der 1\15.kler
solle die Provision flir deli Nachweis eier UbedraglIng- VOll Tischler­
1\1 beiten iiir Neubauten sofort nach Ertei!ung des Lieiemngs­
auftrages zur HÜlfte in' bar, zn!' fiÜHte in einem 6 Monats-Akzept
erhalten", l1ur aJs Zeitbestil1lm!!11g iiir die Bezahlung der Provision
oder aber als Vercinbarll11j:!," einer Abw([clwng von dem sonstigeH
HandeJsgebrauch !.',ilt, ist lediglich eine Fra:.:;e der AuslegunK.

Tarifierun  VOll gebrauchten maschinellen Baugeräten im Ver­
kehr zwischen Deutschland und Österrejc1t Ungarn. Zur Be­
scitij!;IIIJg" der IIIl.c;iillStigcu Tariflage bei der Abf. nigung von ge­
brallchtclI B,u!j:!,"crÜtcn im Verkehr zwischcn Deutschland und Oster­
rciell-Ungarn hahe!! die Ältesten der Kaufmannschaft VOI} ßerlil! an
zlIstitnd:y;cr Steile beantragt, damit wenigstens im Umkal tier!ln s.
ver1,ch( einc billigere Frachtberechnuug ermöglicht wird, in die
iuterne (j terreichiscl1-l\JH arische Giiterklassifikatiol1 eine Position
auizullehmen, nach \\'eJche( gebrauchte maschinelle Baugeräte bei
A1Ifgabe VOll IOt LJdf1J1gen naeh der Klasse B 7.l! bercchnen sind.

Neugründungen und Veränderungen.
Fcrdinand Bendix Söhne Akt. Ges. für lIotzbearbeitulI , Lands

berg 11. W. Nach dem Geschäftsbericht fur 1910/11 hat die Besse­
rung elcr Geschüitslage angehalten und der Absatz der Fabrikatc
sich weitel- er!JÖII!. Nur die Raulischlcrei kOllnte llicht in der er­
wi"luschtCII Weise besch;iitigt werden. Die Vcrkaufsal)teilt1I1.K fÜr
Tisl:hlereibcdarfsartfl(cI dehnt sich weiter aus. Die Dividende
wurde allf  jl  v. H. (L V. 3 \". li.) festgesetzt.

ßerlin. (" K 0 !TI e t " - M a sie - u tI d li e b e 'l. e !1 y; f a b r i k ,
AAl.) Unter diescr FJrlna soll hier eine Aktiengesellschaft errichtet
wcrden. Gegenstancl des UntCfI1ClmlCns sol! die Verwertung der
Nitschkeschcl'l Patente sein. Die NitschkeschclI Maste sind bisher
von der ,.Kornct"-Maste IIlId Hebezeugfabrih:, O. m. b. H, in Bcrlin,
KÖpel1!cl\( r Straße, seit ungcW!Jr 9 Monatcn iabrizicrt worden,
Diese fabrik mit aUen Vorditen UHQ allem Zubehör, sowie die
Aktiva und Passiva der genannten Oesc!1schaft soHen an die zu
griit1dende Akticn-Gesellschaft Übergehen. Die Gcs.ellschafrer der
Komet-C). ITI. h. H. haben sich zur Überiraguug der genannten
Patente lInd ihrer sonstig-en l<echte all eille zu griilIdendc Aktien­
Oescllscbaft verpflichtet. Die Griil1dung wird mit einem Aktien­
Iwpi!al von 2!/  Millioneu Mark beabsichtigt. An die GC5eUschafter
der Komet-D. nl, b. li. sind für die VOIJ il1t1ell einzubringenden Werte
1 900000 .lt zu zahlen, lind zwar 650000 .It. bar, während sie SicJl
I1llt 1250000 ,/I. an der Aktien-Gesellschaft beteiligen. Es sollen also
1250000 jl. dllrcI1 Zeiclluung aufgebracht werdcn. Ullter dem
Grtilldungsprospekt stehen zwar sehr betitelte Namen, cine RClJallC
Priiflillg ist aber deswegcn nicht weniger an cbracht.


